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Frauenklöster des Ordens Nur das Kapıtel 1St nıcht VO  3 Gutierrez bearbeitet,
sondern bietet 1n seinen rel ersten Paragraphen (Luthers Werdegang un Tätigkeit
1mM Orden; Luthers Auttreten un: se1ın Bruch mit der Kirche; Der Wıderhall 1m Orden)
die Zusammenfassung einer kleinen Studie, die der Rezensent selbst 1962 als Vor-
arbeit für das schon damals geplante „Handbuch der Ordensgeschichte“ 1n der Zeit-
schrift Analecta Augustiniıana K  e 254—290) dem Tıtel „Martın Luther
un seıin Orden“ veröftentlicht hat

Gutierrez bemüht sıch SOTSSaM, eın ungeschminktes Bild der Geschichte se1ines
Ordens bieten und Licht un Schatten gerecht verteilen. Dıies ilt auch,

selbst Spanıer miı1ıt spürbarer innerer Anteilnahme dıe Geschichte der spanı-
schen Augustinerprovinzen 1mM Sog „Goldenen Zeitalter“ ıhres Volkes darstellt un
ber ihr missionarisches Wirken in Lateinamerika, aut den Philıppinen un in
Japan, SOW1e ber die hervorragenden Persönlichkeiten eines Ludwig de Leön,
Alfons VonNn Urozco, Thomas VO  a} Villanova und anderer handelt. Au der apolo-
getische Akzent in manchen dieser Ausführungen, der dem heutigen Leser ıcht 1mM-
iner ZUSagcCh INAas, 1St jeweils sachlich gerechtfertigt un sucht einse1tige un schiefe
Darstellungen korrigieren. Wenn der Verfasser überdies nıcht 1LLUT einer telle,
sondern 1n fast allen Kapiteln aut Hiıeronymus Seripando un seın verdienstvolles
Wirken 1mM Orden und auf dem Konzil VO  w} Trient sprechen kommt, 1St 1€es
in der Persönlichkeit dieses Mannes selbst und iıhrer weıten Ausstrahlung begrün-
det. Nach diesem Eerstien Band chließen, verspricht das eue Geschichtswerk

Zu Wer
eiıne gediegene Grundlage für alle weıteren Forschungen ber den Augustinerorden

Würzburg Adolar Zumpkeller

Neuzeit
Mitteilungen der Basler Afrıka Bıibliographien, Nr 9 Dezember

1973 Schwäbisch Gmünd (Afrıka-Verlag Der Kreıs) 1973
88 O kart 18,—
Die „Archivbeiträge“, die Nr der Mitteilungen der Basler Afrika Bibliogra-

phien enthält, bringen nıcht 198088 bibliographische Angaben, sondern sind ugleıch eın
wichtiger Beıtrag ZUr Miıssionsgeschichte. Das 1St besonders der Fall 1in den beiden
Beıiträgen VO  3 enkins ber die „Archivsammlungen 1mM Missionshaus 1n Basel
19588 besonderer Bezugnahme autf Afrıka“ un (unter Mirthilfe VO  3 Dankwar)
ber die 1ın Vergessenheit Zeitschrift „Christian Messenger” 1n Ghana Nach
einer Übersicht ber die Arbeitstelder der Basler Mission stellt die Archivschätze
dar, und War die Archivybüchere] (Bücher un Flugschriften 1in europäischen Spra-
chen un 1n Sprachen der rıtten Welrt und Periodica der Basler Mission un: Toch-
ter- und 4ssOzZz11erten Gesellschaften) un die reiche Handschriftensammlung (Proto-
kolle des Basler Komitees se1it 1815, Briefwechsel mi1t Hılfsvereinen, Personalakten
der Absolventen des Miıss1ionsseminars, Briete VO  w Überseemissionaren, Stations-
dokumente VO:  e Ghana und Südwestindien), iıhren Zustand un ihre Zugänglichkeit.Insbesondere erfährt der Archivteil über Ghana eine eingehende Charakteristik in
seiner Bedeutung für die <äkulare und Kırchengeschichte Ghanas. Eıne Bibliographie
VO  3 Büchern, Artikeln un Dissertationen schließt sıch In einem zweıten Beitrag
untersucht den Inhalt des „Christian Messenger“ un seine Bedeutung für die
Erforschung der Geschichte Ghanas besonderer Berücksichtigung des Begrün-
ers der Zeitschrift Christaller, der 1n iıhr kaum Religion der Evangelisatıon
ZUr. Sprache brachte, sondern als seın missionarısches Ziel erklärte „die Bildung VO  Ja}
‚chrıistlichen Natıonen‘ AaUSs den Stäiämmen der Goldküste“ „Eıne sehr wirksame Hılte
dafür wırd se1n, da{ß S1e durch eine gemeinsame Buchsprache geein1gt werden.“ JÄI
gleich legte Christaller den Ton auf die Geschichte der Gruppen, deren Sprachen
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(Ga un Iwı) gebrauchte. Eıne autschlufßfßreiche Ergänzung bringt TIru-
TeEeNAUS Beschreibung des „Christian Messenger” un: seiner Nachfolger, des irregu-
lären Erscheinens und der Namensänderungen bıs nachdem eine
historische Notız ber die Größe der Akan, Ga un! Dangme sprechenden Bevölke-
rungsen iın Ghana vorausgeschickt hatte. Angefügt sind 1NEeuUuUnNn Dru:  seiten des „Chri-
st1an Messenger“ un: seiner Nachtolger. Den Schlu{ß bılden die VO  e Johanson
verfa{ßte Zusammenstellung der „airıkakundlichen Lehrveranstaltungen Univer-
sıtiäten un Hochschulen der Schweiz“ und Schlettweins UÜbersicht ber die 1n der
Bibliothek der Basler Afrıka Bibliographien vorhandenen Jahrgänge VO  w deutsch-
sprachigen Kolonialzeitschriften AaUusSs der Zeit VOr dem Weltkrieg.

Mainz Holsten

ASspects de l’Anglicanısme: Colloque de Strasbourg 14.—16. Junı 1972
Bibliotheque des entres d’Etudes Superieures specialises). Parıs (Presses

Unıiversitaıires de France) 1974 242 SE kart.
Die Church of England bzw. die bischöflich verfafßten Territorialkirchen, die

sıch in der Zeıt englischer Expansıon entwickelten un miıteinander die Anglıcan
Communıjon ilden, wurden oft pauschal dem Weltprotestantismus zugerechnet. Im
oekumenischen Zeitalter verstanden Sie sich selbst zunehmend als eigenständıge
Größe un wurden auch VO:  — ihren oekumenischen Partnern verstanden. Damıt
WAar eine Darstellung dieser anglıkanischen Sonderform VO  w Christentum herausge-
ordert. Die Publikationen, die dieser Herausforderung na  ommen wollten, häutf-
ten sich und erfüllten jeweils eine Funktion 1n einer estimmten kirchenpolitischen
Strategıie. Bischot Bell VO:  a Chichester eröftnete die Reihe mit der Tendenz, der Kır-
che VON England, die die eine Hand der katholischen Kirche, die andere ber dem
Protestantiısmus zustrecke, die oekumenische Vermiuittlerrolle zuzusprechen. Abt Lau-
rentius Klein, der seinem Kloster St. Matthias 1n TIrıer die Spezialaufgabe der An-
oylikanısmusforschung ZUWIEeS, verfolgte 1n der Kontessionskunde VOon Algermissen

Auflage 1969 die Tendenz, die anglikanische Kirche als gyeeigneten Partner für
bilaterale Einigungsverhandlungen mi1t Rom präparıeren. Dıie anglikanische Ge-
schichte seiner Meıinung nach enn auch nıcht be] den Trennungsereignissen des

Jbh ein, sondern bei den cQhristlichen Anfängen 1n England Dıie englische Refor-
matıon wird als unterschwellige Fortwirkung der VO römischen Brauch verdräng-
ten keltischen Elemente autgefalst, die auftällige Staatsverbundenheit der Kıirche als
Auswirkung der Tatsache, da die polıtische Einiıgung des Landes als Folge der e1n-
heitlichen Ordnung des Kirchenlebens zustande kam. Laurentius Klein sucht durch-
gehaltene Wesenszüge des Anglikanısmus in den Vordergrund tellen. Da{fiß die
aktuelle römische Einigungspolitik durch die Erklärung der Ungültigkeit angliıkani-
scher Bischofsweihen durch Apostolicae blockiert 1St, wiırd durch eine posıtıve
Beurteilung der Validität anglıkaniıscher Bischofsweihen überwinden yesucht. Der
Oxtorder Henry Chadwick hat in der VO  « Walter de Gruyter vorbereiteten Edition
einer Konfessionskunde wiederum den evangelischen Charakter der Church
of England herausgestellt.

Wenn das Straßburger Forschungszentrum für Religionsgeschichte 1974 seinem
jJährlichen Kolloquium die vielfältigen „Aspekte“ des anglikanischen Phänomens
ZU Thema zab, verfolgte CS eın imgrunde gleiches Ziel, nämlich das Wesen des
Anglikanismus LAamllecau original du christianısme VON wechselnden Blickpunkten
AUS verdeutlichen ber hne erkennbare kirchenpolitische Tendenz. Es 1St dar-
aut verzıchtet, eine Summe 2US den Beıträgen zıiehen. Dıe Detaıils, 1n die das
Ganze aufgesplittert erscheint un die als FEinzelstücke M1NuUuzZ1ÖSs untersucht wurden,
blieben unaufgerechnet. Der Herausgeber Marcel Sıimon steht selber ratlos VOTr
der diversite extreme der Einzelthemen, die seine Referenten wählten.

Der der Beıiträge hat freilich die CONtINULty der englischen Kirchengeschichte
ZU Thema Mittelalterliche Quellen, W1e sS1e ür das Common PIayCI längst geklärt
sınd, werden auch tür bisher wenıger beachtete Elemente, nämlich die Verwaltungs-
Organısatıon und die geistliıche Gerichtsbarkeit, w1e Ss1e miıt dem Episkopalprinzip
Ztschr.


